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SHäß

Zünftige Klänge aus
Auf der mit roten Bändern und 
T annengrün geschm ück ten  Büh­
ne ging e s  zünftig zu. Karl Moik 
(Foto, I.) mit seinem  .M usikanten­
s ta d l“ g astie rte  am  D onnerstag­
ab en d  in der fast ausverkauften 
Sporthalle. Der bei den Fans der 
volkstümlichen Musik beliebte 
Ö sterreicher reist seit H erbst 1984 
durch  die deu tsch en  Lande. Für 
se ine Zuhörer, von denen auffal­
lend viele in fe sch e  T rachtenm o­
den gekleidet waren, h a tte  er

wieder die richtige Mischung aus 
Musik und U nterhaltung zusam ­
m engestellt. Hias (r.), auch b e ­
kannt als d as „Urvieh der Nation“, 
wurde mit stürm ischem  Beifall 
begrüßt. Mit seinen Witzen und 
G rim assen strapaz ierte  er die 
Lachm uskeln d es  Publikums. Das 
Duo „Erika und Florian“ (M.), sie 
im feschen  Dirndl und er natürlich 
in L ederhosen, wurde ebenso  
herzlich em pfangen wie das 
„M ooskirchner Q uintett“, das sich

mit seinen flotten Heimat-Rhyth­
m en auch außerhalb der Alpenre­
gion einen Namen gem acht hat. 
Schon seit 1981 gehören  die die 
„Zillertaler Schürzen jäger“ regel­
mäßig zum „M usikantenstadl“. 
Das Publikum k latschte begeistert 
mit, als d as Q uartett se ine  Lieder 
zum besten  gab. Zw ischendurch 
bo ten  die „Stadtlm usikanten“ den 
B esuchern  immer w ieder Gele­
genheit zum  Mitsingen und 
Schunkeln. ktz/Foto: Stachow ski

Das Bild der Stadt wird klarer
Graphische Datenverarbeitung bietet Bürger, Politik und Wirtschaft neuen Service
VON HORST MICHEL

Ein Bild sag t m ehr als tau ­
send W orte. Dieser Satz w ird 
zum  W erbeslogan im städ ti­
schen A m t fü r S ta tis tik  und  
E inw ohnerw esen. Ab sofort 
b ie te t das A m t eine neue 
D ienstleistung für den Bürger, 
die W irtschaft, die K om m unal­
politiker und  die V erw altung 
an: die graphische D atenverar­
beitung. Was b isher textlich 
und  in Tabellen oft n u r schw er 
verm itte lbar war, p räsen tie rt 
sich nu n  — auch für den Laien 
auf e inen  Blick leicht faßbar — 
auf Schaubildern aus dem  
C om puter.

E ine „M aus“ m acht’s mög­
lich. So he iß t ein handliches 
G erät, m it dem  der S achbear­
b e ite r L inien von P länen  oder 
G raphiken  nachzieht und sie 
dam it auf den Bildschirm  über­
träg t. V ierfarbig und  in ver­
sch iedenen  Form aten spuckt 
e in  Spezialdrucker (P lotter) die 
gew ünsch ten  K arten aus. Ge­
s te rn  fiel im  Johann ishaus der 
offizielle S tartschuß fü r den 
neuen  Service.

A m tsleiter Alfred C hrist­
m ann: „Das Angebot w ird viel­
fältig genu tz t w erden. Zum Bei­

spiel w ird der Dialog zwischen 
P lanern  und  Politikern, aber 
auch m it dem  B ürger erheblich 
e rle ich tert.“ Bei den zahlrei­
chen  B ürgeranhörungen  in  den 
S tad tbezirken  zur B auplanung 
etw a w ird die V erwaltung P la­
nungsalterna tiven  sofort an ­
schaulich darste llen  und dam it 
eine konkrete  D iskussionsba­
sisschaffen  können.

Starke Nachfrage
Auch fü r d ie Politiker in  Rat, 

A usschüssen und  B ezirksver­
tre tungen  w erden E ntschei­
dungsprozesse künftig  schnel­
ler zu bew ältigen sein, weil sie 
die Fakten  k la re r vor Augen ha­
ben. Das Bild als Inform ations­
träger h a t e inen  ganz anderen  
S tellenw ert als Berge beschrie­
benen  Papiers.

F ü r die w irtschaftliche E n t­
w icklung der S tad t is t das neue 
System  von fas t noch größerer 
B edeutung. Wie s ta rk  das In­
teresse  der P rivatw irtschaft an 
d ieser D ienstleistung ist, die 
freilich vom A uftraggeber auch 
bezah lt w erden muß, m achen 
bere its  A nfragen verschiede­
ner F ilialbetriebe deutlich. Sie 
b rauchen  etw a S tandortanaly­
sen  und  S tru k tu rd a ten  des

m öglichen K undenpotentials. 
A nsiedlungsw illige U n terneh­
m en w ollen sich genau über 
E inzugsbereiche und  die Mög­
lichkeiten  für den Aufbau ih rer 
V ertriebsorganisationen u n ­
terrich ten .

A uch prognostische A ussa­
gen sind m it der bildlichen D ar­
stellung von räum lichen Zu­
sam m enhängen  und gesicher­
ten  struk tu re llen  E rkenn tn is­
sen  möglich. Basis fü r d iesen 
Service w ie fü r das gesam te In­
form ationssystem  überhaup t 
w ar die E rfassung der S tad t­
k arte  im  D etail sowie eine 
G rundversorgung m it s ta tis ti­
schen D aten, die laufend w eiter 
ausgebaut w ird. C hristm ann: 
„Die S tad t offenbart sich in  ei­
ner anderen  Q ualitä t und  we­
sentlich k larer als b isher.“

Für die P laner in  den techn i­
schen Fachabteilungen der 
Verwaltung, die häufig selbst 
ih ren  Kollegen aus anderen  
D ezernaten  verschiedenartige 
Z usam m enhänge auf verw or­
ren  erscheinenden  Z eichnun­
gen kaum  plausibel zu m achen 
verm ochten, w erden nun  aufat- 
m en. K om binierte K arten , die 
w iederum  schnell zerlegt w er­
den  können, e rle ich tern  das

V erständnis und  die V erständi­
gung entscheidend. C hrist­
m ann: „Der A bstand zwischen 
dem  E xperten und  dem  Laien 
geh tdanngegen  Null.“

Folgende Fragen u n te r ande­
rem  w erden zur E rstellung ei­
n e r „them atischen K arte“, etw a 
bei der R ahm enplanung, un ­
te rsu ch t und optisch um ge­
setzt: Wieviel E inw ohner leben 
hier? Wieviel G ebäude, Woh­
nungen, A rbeitsstätten  gibt es? 
Wie gliedern sich die Einwoh­
n e r nach  Alter oder in Deutsche 
und A usländer? Wo kaufen die 
Bew ohner ein, und wie verbrin­
gen sie ihre Freizeit? Wie stark  
is t d ie B elastung des Gebiets 
durch  S traßenverkehr und Im­
m issionen?

Wertvolle Hilfe
Wertvolle D ienste h a t die 

graphische D atenverarbeitung 
der S tad t bereits bei der Volks­
zählung geleistet. Auf diese 
W eise w urde der Z ählereinsatz 
koordiniert. Auch bei der Aus­
w ertung  der V olkszählungsda­
ten  sp ieltdas System  eine wich­
tige Rolle. Es erm öglicht sta ti­
stische Analysen und Ergeb­
n isdarstellungen von ganz 
neu er Aussagekraft.

SPD fühlt sich durch 
Antwerpes bestätigt
Kritik der Union am Haushalt zurückgewiesen

Keiner hat Patentrezept
Kommunalpolitiker diskutierten über städtische Verkehrspolitik

„M ißinterpretation“ d e r Be­
m erkungen  von R egierungsprä­
sid en t A ntw erpes (RP) zum  
E ta t w irft SPD -Frak tionschef 
Dr. K laus H eugel der CDU vor. 
Die U nion h a tte  sich durch  den  
R P  in ih re r K ritik  an  fehlenden 
S truk tu rverbesserungen  im 
H ausha lt bestä tig t gesehen (w ir 
berich teten). D er RP verstehe, 
so H eugel, ab e r etw as anderes 
u n te r  „S truk tu rverbesserun­
gen“ als die CDU.

Die U nion m eine A usgaben­
senkungen , R P  und  SP D -F rak- 
tion  dagegen verstünden  u n te r 
„S truk tu rm ängeln“ fehlende 

„E innahm eerhöhungs-Spiel- 
räu m e“. Die G ew erbesteuer sei 
„ausgereizt", und  w eitere E rhö­
hungen  der G rundsteuer w irk ­
ten  sich zu negativ auf die 
M ieten aus. Um die Schließung 
städ tisch e r E in rich tungen  zu 
verh indern , befürw orte der R P 
d ie  G etränkesteuer.

Auch die vom  R P geforderte

unverm eidlich angesehen, da 
die S tad t die V erzinsung und  
die Folgekosten von Investitio­
nen  n ich t m eh r tragen  könne. 
Er fo rderte  e ine Finanzreform , 
die den  G em einden kon tinu ie r­
liche E innahm en  sichere. Die 
F inanzproblem e begannen  m it 
dem  „beknackten  Beschluß“ der 
sozial-liberalen K oalition, die 
L ohnsum m ensteuer zu s tre i­
chen, räum te  e r ein.

A ngesichts der von den 
B rauereien  gep lan ten  B ier­
p re iserhöhung  w erde der 
„B raueraufstand gegen die Ge­
trän k este u e r“ verständlich : Sie 
hä tte  P re iserhöhungssp ielraum  
w eggenom m en. G espann t zeig­
te sich H eugel, ob je tz t G ast­
stä ttenverband  und  CDU eben­
so gegen e ine B ierpreise rhö­
hung  zu Felde zögen w ie gegen 
die G etränkesteuer. Die G rünen  
v erb re iten  inzw ischen H and­
zettel, auf dem  sie sich m it 
exak t dem  gleichen T ext gegen

An drei Tagen 
Tips für die 
Gesundheit

„G esundheit fü r alle — alles 
fü r die G esundheit“, u n te r d ie­
sem  Motto stehen  die G esund­
heitstage, zu denen der K neipp- 
V erein Köln in  Z usam m enar­
be it m it dem  K neipp-B und, 
B undesverband fü r G esund­
heitsförderung, vom 25. bis 
27. April einlädt.

Neben einer A usstellung über 
biologische E rzeugnisse und 
K urm ittel sowie kostenlose 
B lutdruck- und  A tm ungstests 
um faßt das Program m  sieben 
öffentliche V orträge. Beim Auf­
ta k t der G esundheitstage am 
M ontag, 25. April, geh t es um  
19 U hr um  das T hem a D urch­
b lu tungsstörungen des G e­
h irns. Am D ienstag, 26. April, 
16.30 Uhr, re fe rie rt e in  D üssel­
dorfer O rthopäde und  N atur- 
heilkundler über Rheum a, 
G icht, A rthritis und  A rthrosis. 
U m N aturheilm ittel un d  die 
B edeutung von A rzneipflanzen 
geh t es in  einem  V ortrag um 
19 Uhr.

W er sich m it dem  K neippen

So groß d ie Zahl der Ge­
sprächste ilnehm er auf dem  Po­
dium , so zahlreich auch die Re­
zepte: Zum Abschluß e ines Ta­
gessem inars der Industrie- und  
H andelskam m er und der D eut­
schen  V erkehrsw issenschaftli­
chen  G esellschaft zum T hem a 
„Die S tad t im  Stau — Lassen 
sich die S tadtverkehrsproblem e 
lösen?“ d isku tierten  K om m u­
nalpolitiker. Nach ganztägiger 
D ebatte konnten  auch die Politi­
k er kein  schlüssiges R ezept an ­
bieten.

Bis auf die G rünen w aren  sie 
sich  jedoch w enigstens über e i­
nes einig: M it radikaler V erban­
nung  des Individualverkehrs 
aus der Innenstad t is t den 
Schw ierigkeiten  n ich t beizu­
kom m en. W ährend A rm in F a­
s te n ra th  von den G rünen  no t­
falls zugunsten  des N ahver­
k eh rs  den  A utoverkehr vollstän­
dig aus der S tad t verbannen  
wollte, sp rachen  sich CDU, FD P 
und  SPD  fü r d ifferenziertere 
V orgehensw eisen aus.

Udo H argarten  (SPD) hielt die 
völlige V erkehrssperrung  für 
undurchführbar. Er plädierte 
sta ttdessen  fü r a ttrak tiveren  
N ahverkehr, um  A utofahrer 
zum U m steigen zu bewegen. Für 
ein  N ebeneinander von Auto 
und  B ahn oder Bus sprach sich 
W erner Goecke (CDU) aus. Und 
K arl-H einz D resseihaus (FDP) 
h ie lt die E rre ichbarkeit der City 
m it dem  Auto fü r ausw ärtige Be­
sucher fü r unabd ingbar für eine 
S tad t w ie Köln.

E ine „heilige K uh“ der Ver­
kehrspolitik  — die B eruhi­
gungsm aßnahm en — schlachte­
te  N orbert K urth , L eiter des 
A m tes fü r S traßenbau: Was 
m odernste T echnik  wie V er­
k eh rsrech n er oder Park leitsy­
stem  an E rleich terungen  b rin ­
ge, w erde durch  übertriebene 
V erkehrsberuh igung  w ieder 
aufgezehrt. H erbe K ritik  auch 
an  der E inengung von Profilen 
der H aup tverkehrsstraßen . 
T iefgaragen un d  die U -B ahn 
vom H eum ark t bis zum  A ache­

n e r W eiher fehlten. Die Forde­
rungen  H argartens nach „sinn­
voller V erkehrsberuh igung“ 
kon terte  K urth : „Dann w äre ich 
froh, künftig  das nötige Geld zu 
haben, um  all das w ieder abzu­
bauen, was schon sinnlos einge­
bau tw orden  ist.“

A ttrak tiv itä tsste igerung  beim  
ö ffen tlichen  N ahverkehr w ar 
unum stritten . D resseihaus be­
stand  jedoch darauf, daß der in  
K öln je tz t schon besser is t als in 
anderen  S täd ten . H argarten  
h ie lt e inen  d ich ten  T ak tverkehr 
auch in  den späten  N achstun­
den fü r w ünschensw ert. Goecke 
sp rach  sich fü r w eiteren  
U -B ahnbau do rt aus, wo es we­
gen der engen S traßenverhält­
n isse erforderlich  sei.

D ieser Forderung folgten w e­
der H argarten  noch Fasten ra th . 
Sie p läd ierten  — n ich t zuletzt 
w egen der erheblich  geringeren  
K osten — fü r B eschleunigung 
von oberird ischen S trecken 
durch  V orrangschaltung oder 
B usspuren. mb

Die „Bürger“ 
zog positive 
Jahresbilanz

Eine positive Bilanz legte 
Heinz-Otto Schm itz-Pranghe 
als V orsitzender der B ürgerge- 
se ilschaftüberdas Ja h r  1987 vor. 
Bei der M itgliederversam m lung 
im  Senats-H otel berichtete er 
über die deutlich gew achsene 
M itgliederzahl und  die Steige­
rung  der Teilnehm erzahl, die al­
lerdings n ich t bei allen V eran­
staltungen gleichm äßig sei.

Schm itz-Pranghe sprach 
auch die verstärk te  Z usam m en­
a rbe it der B ürgergesellschaft 
m it den drei anderen  n ich tkar­
nevalistischen großen K ölner 
G esellschaften — der „Kasino-“, 
d er Lesegesellschaft und  dem  
K ölner M änner-G esang-V erein 
— an; sie habe sich positiv auch 
auf die „Bürger“ ausgew irkt.

G roßen A nklang fand die vom 
E hrenvorsitzenden K arl K em ­
pen  erstellte  F estschrift zum  
125jährigen B estehen, das die 
G esellschaft am  30. April feiert. 
Die V orstandsm itglieder M an­
fred  Hein, Paul Hops und H er­
m ann  Kochan w urden  in  ih ren  
Ä m tern bestätigt. vol


